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Der Zrühling auf öem ruPsthel :
Kriegsschauplatz .

iSandfic Scutc wundern sich jcfei , daß sie von Äöurpfcn in Polen
nicht viel hören , daß sich dort so wenig große Ereignisse abspielen .
Ter Hauptgrund liegt an dem Früblingswcttcr , das seit kurzem
dort eingetreten ist . Lagen bisher , wen » auch nicht ständig , so doch
einige ?,eit ansehnliche Schneemengen , die den Truppen immerbin
die Möglichkeit boten , Wagen weiterzubringen , Märsche auszu -
ftifiren . Vln den Wagenrädern wurden Schneckufen angebracht ,
die Soldaten arbeiteten sich auch im hoben Scknee vor . Trat Frost
ein . dann waren die schneearmen Landstriche hart und für Wagen
und Fußgänger benuhoar , obwohl der vergangene Winter wegen
wincr Launenhaftigkeit auch da Schwierigkeiten genug bot , weil oft
Tauwetter mit Echnee und Frost wechselte . Nun ist es anders ge¬
worden .

Auch nach Polen sind die Vorboten des Lenzes gedrungen . Ter
Frübliiig wird sieghafter , der Schnee schmilzt , die Flusse verlieren
d- e Eispanzer , die Verkehrsverhältnissc auf den Straßen werden
gründlich geändert . Wohl gelang es bisbcr nock immer dem
russischen Winter , den Frü ' hlingseinzug zu verzögern ; das kann
aver nicht länger als bis Mitte April dauern .

Ein merkwürdig harter Winter mackte sich seit etwa zweieinhalb
Monaten im westlichen Nutzland seßhaft . Während dort ein Jähr
vorder ein autzergeivöhnlich milder Januar und Februar um ettva
b! Grad und mehr zu tvarm geblieben waren , gtick der vergangene
Winter das zum großen Teil au ? - Als wollte die Natur den Russen
die Kriegführung erschweren , war der heurige Spät - -
Winter in Rußland und W c st s i v i r i c n von großer
Hart e. Er machte dort Januar , Februar und März vielfach
um ?. bis 6 Grad zu kalt ; in Petersburg und Moskau
sanken noch im März die Temperaturen bis Lö Grad unter Null .
in Kiew gleichfalls , im westlichen Sibirien wurden ziemlich
oft Fröste von 30 bis ö0 Grad beobachtet , die dort einige Jahre
hindurch ganz ausgeblieben und nur vereinzelt vorgekommen
uviren . I r k u t s k hatte mit — lU Grad heuer eine der tiefsten
Temperaturen , die dort überhaupt je vorgekommen sind . - Allerdings
bietien sich diese Fröste , bei denen das Quecksilber gefriert , gewöhn -
lick, nur einige Tage . Temperatur spränge von 20 bis 30 Grad
innerbalv van zwei Tagen waren dort nicht selten , aber diese
argen Fröste und die. vielen Schneestürme machten sich in den
letzten Wochen doch bei den Russen als arge Störung im Nach -
schuvdienit geltend . Sogar bis gegen Polen strahlte dieser harte
Winter seinen Kälteüberschuß auS , der eS bewirkte , daß noch ' vor
kurzem neuerlich strenger Frost nach Ostpreußen und bis Galizien
vordrang . Tic Flüsse waren stellenweise bis auf den Grund gc -
froren , die ilebergänge erleichtert , die Schnccmasscn an ihrer Ober -
fläche zusammengebacken im Sonnenschein und gefroren in den
eisigen . Tagen . Im allgemeinen blieb aber doch der letzte Winter
in Rilsjisch - Polen mäßig kalt , zumeist milder als in vielen anderen
Jahren . Nur gab es häufiger und mehr Schnee als sonst . Mit
steigender Höhe gegen die Karpathen hin wuchsen Schnee und
Kälte . Hohe Schneewehen und Temperaturen bis zu — 20 Grad
machten in diesen Bergen den kämpfenden Truppen das Ertragen
des Winters schwer . In kurzer Zeit wird auch dort der warme
Aiud�de » Schnee fressen , der nun schnell in der Ebene schmilzt .

Ter April ist die Zeil de » russischen Frühlings¬
anfang s. Bis dabin hält sich�dort der Winter zäh , nachher aber
gebt es schnell vorwärts . Die Tonne steht dann schon hoch genug ,
um auch mit den großen Schneedecken rasch auszuräumen ; um Mit -
tag wird es recht warm , nur die Nächte sind noch kalt . Im allgc -
meinen hat aber auch da der russische Winter ausgespielt . Um
Warschau nimmt die andauernde Frostzeit um Mitte März
gavölnrlich ein Ende , wen » es auch oft noch im April friert .

In B j e l o ü o k endei sie gewöhnlich nur drei Tage danach ,
Ä a m e n e c . P 0 d o l k i und K i c w sehen zumeist um den
>0. März die. Tagesmittel der Temperatur über den Eispunkt stei -
gen , um einen Monat später als in Wien und Bertiii . Ta setzen
die Tage der andauernden Frostzeit gewöhnlich um Mitte Februar
ans . In Oü Preußen gebt erst in der dritten Mäpzwoche die
Kältezeit zu Ende , und cS dauert danach noch zwei Wochen , cbe sich
das Eis der Flüsse in Bewegung setzt und die Teiche und Seen
ihre Eisdecken vertieren .

In M i t t e l - » n d Ost galt zicn beginnt die Tauwettcrzcit
zumeist Ende März oder Anfang April . Tann werden die Wege
grundlos , die Straßen unfahrbar . Die Flüsse schivelleu mächtig
an ; in Russisch Polen und in Westrußlaiid erreichen sie Breiten
von mehreren Kilometern , die Brücken werden unbrauchbar , neue

Ilebergänge müssen geschlagen werden , wenn die geschmolzenen
Schnecmassen als� kehmbraunes Wasser die Flußbette über -

schwemmen . Die Sümpfe werden zu Seen , früher gangbare Land -

striche in Morast verwandelt , in dem Menschen , Tiere und Jahr -
zeuge stecken bleiben .

Nach einem so schneereichen Winter wie dem bergangenen stei -
gern sich diese Schwierigkeiten , die der Frühling schuf , sehr bc -
deutend . Wochenlang dauert dieser Zustand an , weil immer wieder
Tauwetter mit neuem Schnee wechselt , die Frühlingsrcgen den

gefrorenen Boden auftauen und der kalte Wind wenig trocknet . Am

schlimmsten ist es natürlich in der Näbe der Flüsse . Die . Weichsel
wird zum mächtigen Strome , die flachen Flüsse zu Seen . Während
in der kalten Zeit Flutzübcrgänge unschwicrig zu machen waren ,
wird dies jetzt , wenn nicht ganz unmöglich , so bedeutend erschwert .

Angriff und Verteidigung haben nun mit anderen Voraus¬

setzungen zu rechnen , Ter Train kommt schwerer nach , die Gc -

schütze bleiben oft stecken , die Mannschaften werden durch den zähen
Lehm , dcv ihre Sohlen fesselt , ermüdet , große Märsche können nicht

gemacht werden , der Fuß gleitet oder bleibt stecken , Reiterangriffe
sind vielfach unmöglich .

Der harte Winter bot viele Möglichkeiten der Kriegführung ,
obgleich Schnee und Frost oft hemmend waren , im Lenz stocken die

Bewegungen ; die ersten Frühlingswochen sind die ärgste Zeit für
den Fcldzug , Tas dauert zumeist bis gegen Ende April , erst der
Mai ermöglicht es , mit dem Ucbergang zum Sommer alle Vorteile
der Kriegführung auszunützen , die die mildere Jahreszeit bietet ,
sobald die Hochfluten zurückgehen , die Flüsse ihr Bett nickt mehr
überfluten , die Wege trocknen , die Tage milder und lang genug
sind , um Operatioileu durchzuführen , ' die in den kurzen Winter -

tagen bald zum Stillstand kommen mutzten .
Ter April wird daher zunächst wohl wenig große Ereignisse

bringen . Gelang es den Russen bis dahin während der ganzen
Wintcrmonale nicht , den lange geplanten Vorstoß bei den Masu -
riscken Seen zu machen , der in der kalten Zeit am besten unter¬
nommen werden tonnte , so werden sie rn der kommenden milden

Zeit es nicht mcbr wagen , sich in die trügerischen Sccngebicte zu
verirren , deren Wasserflächen und Sümpfe dann einen natürlichen
Wall bilden .

Ansang April tauen diese Seen auf . Ilm den April beginnt
der Eisgang an den westrussischen Flüssen , bei Petersburg
in die Neiva cliva am tl. April eisfrei , heuer wird sie es wolü erst
fbätcr werden ; in Jnnerrutztand werden die Zufuhren in den
kommenden Wochen gebemmt , weil die Flüsse dort erst um Mitte
April aufgehen , die Zeit der Ueberschwemmungen beginnt . Die

Sumpfgebiete » m Warfchan , Lnblin , Lemberg verwandeln sich nun
in BerkehrShemmniffc , die den Russen viel zu schaffen machen
werden .

Besser sind die Verhältnisse im Nachschubgebict der verbündeten
Armeen , weil diese zumeist die Bahnen für ilire Zwecke zur Ver -
sügung haben , weil hier auch die Straßen besser gepflegt , die

Sumpfgebiete seltener find . Für die Zufuhr nach Rußland aus
dessen Häfen kommt aber auch der April noch nicht recht in Betracht .
K r o n st a d t , der Hasen von Petersburg , ist zumeist bis 3. Mai
durch Eis gesperrt , Riga bleibt bis um den 10, April vereist , ein -
zelne russische Ostseehäfen können von Mitte November bis Mitte
Mai keine » Handel treiben , andere aber bleiben nur wenige Wochen
wegen Vereisung gesperrt . F i n n I a n d ist am schlechtesten daran .
Seine Häfen haben lange Winter . Helsingfors sieht erst um
den 20. April die Wiederbelebung der Schiffabrt . Da in den letzten
Wochen gerade dort immer wieder strenger Frost bis zu 30 Grad
eingetreten war , ist es möglich , daß Rußland von dieser Seite ans
heuer länger als fönst vom Verkehr abgeschlossen bleibt . Das
gleiche gilt für Archangel am Weißen Meer , dem einzigen
großen Hafen Rußlands , über den es aus Europa Kriegsmaterial
einführen kann . Auch da herrschte setzt immer strenge Kälte bis
30 Grad und mehr , die es wahrscheinlich verhindert bat , daß die
Eisbrecher , die ans Kanada beschafft worden waren , die Zufahrt
für die Schiiie oiien batten konnten , die mit Kriegsmaterial aus
' Amerika und ans Frankreich kamen . Ein balbes Jabr lang bleibt
gewobntich der Halen von Archangel durch Eis gesperrt . Die Frost -
zeit beginnt dort , zumeist um den 21 . Oktober , sie dauert bis
21 . April . Das Eis des Hafens fetzt sich aber erst um den lö . Mai
in Bewegung . Früher wird es heuer wohl anck nicht werden . ES
dürfte also mindeslcns Ende Mai , Anfang Juni sein , che Rußland
von diesem Hafen her Kriegsmaterial bekommen kann . Auch der
einzige russische Hafen im östlichen Asien , Wladiwostok , bleibt
sonst bis Mitte April vereist bei Temperaturen , die setzt dort noch
20 Grad Kälte erreichen . Auch von dort ber hat Rußland zunächst
über die sibirische Bah » wenig Zufuhr zu erwarten .

Ter nahende Lenz wird den Russen bis zum Sommerbeginn

unerwünschter sein als den Verbündeten , weil er ihnen schwierigere

Vcrkchrsvcrhältnisse schafft als bisher . Ist aber der April über -

wunde » , dann ermöglicht der Spätfrühling wieder den vollen Be -

wcgnngskricg mit Märsche » , Verschiebungen , Kämpfen ans weiten

Strecken , aber auch das Auswerfen von Schützengräben , das Ein -

graben in die nicht mehr gefrorene Erde während des Kampfes .
Der Mai wird wohl die Kämpfe auf der Höhe der Entwicklung

finden . _ _ - WrrT .

tzumor in ernster Zeit .
Wer immer noch der allen Meinung fein sollte , die ursächlichen

Triebkräfte des blutigen Weltkrieges seien in den wirtschaftlichen

Beziehungen der Staaten , in den herrschenden politischen und diplo -

maiischen Zuständen zu suchen , der gibt sich einer groben Täuschung

hin . Nicht einmal auf dieser Erde wird da- s Schicksal der Völler

bestimmt und entschieden , sondern in den fernen Regionen �der

Sterne steht es unwandelbar geschrieben . lind die allezeit eifrigen

Astrologen sind damit beschäftigt , aus den himmlischen Gestirnen
die letzten Ursachen des WeltdramaS zu deuten , ähnlich so wie über¬

kluge Frauen aus närrischen Bildern , Bleikluinpcn , Handlinien das

Glück und Unglück der Menschen lesen .
Man sollte freilich annehmen , die Ergebnissc der „astrologischen

Wissenschaft " seien unabhängig von nationalen oder sonstigen Vor -

urteilen , weil ja bekanntlich auch die Stellung und Bewegung der

Sterne keineswegs abhängig ist von irgendwelchen nationalen Jnter -
essen ; doch ist dem nicht so. Die „ Neue Metaphysische Rundschau " ,
das führende Organ der deutschen Astrologen und Mystiker , muß zu
ihrem großen Schmerz konstatieren , daß „ der Engländer fand , daß
sein Land siegreich bestrahlt werde , der Deutsche jubelte den dcui -

scheu Glückssternen zu u. s. f . " Durch einen längeren Artikel ge¬
nannter Zeitschrift , der die gegensätzlichen Prophezeiungen englischer
und deutscher Sterndeuter wiedergibt , wird das sehr charakteristisch
bestätigt . So hat der langeblich bcrühmtcl englische Astrologe Zadkiel
in seinem Almanach für das Jahr 1011 Deutschlands Zukunft bereits

schwarz in schwarz gesehen . Indes sollen England und Deutsch -
laud den Sterndeutern außerordentliche Schwierigkeiten be -

reiten , „ da beide Länder unter den gleichen Tierkreiszeichen ,
dem des Widders " . Wie fatal l Aber eine „ hervorragende Astrologin "
hat diesen Widerstand kunstgerecht überwunden , indem sie unterschied

zwischen dem „ schwarzen Widder " und dem „ weißen Widder " . Du -
mit waren nun die Engländer sowohl wie die Deutschen wieder in
der Lage , die Zukunft des eigenen Landes weiß und die des

gegnerischen schwarz zu sehen .
Mit besonderer Vorliebe erblicken die englischen Astrologen in

Wilhelm kl . die einzige llrsache des Wellkriegs . Warum ? Weil
sein Horoskop ganz im Zeichen des MarS siehe . Hiergegen wendet

sich ganz entschieden der deutsche Sterndeuter Wilhelm Becker . WaS
die Engländer als nachteilige Symptome konstatieren , das verkehrt
sich bei ihm ins direkte Gegenteil : „ Die starke Position des Mars
im M. 0. muß als sehr günstig betrachtet werden , da dieser Planet
den Trigonaspekt vom Monde und den Sextilschein von
Uranus erhält . Das verleiht ihm ein sehr impulsives und feuriges
Temperament , rasches Wahrnehinungsvermögen , schnelles Handeln
und Vorliebe für alle militärischen Dinge . Wo finden wir nun
MarS in diesem Horoskop ? In dem Zeichen der Fiiche , dem fried¬
fertigsten und friedliebendsten Zeichen aller zwölf Tierkreiszeiche ». "
Also , ibr englischen Sterngucker : merkt euch den friedlichen Einfluß
der Fische , sie verändern die Situation vollständig . Becker holt
jedoch seine Argumente nicht nur aus den Sternen , sondern er Iveiß
auch sehr gut den Einfluß irdischer Faktoren zu schätzen , nämlich die

Durchschlagskraft der 42- Zentimeter - Geschützc� „ Meiner Ansicht nach
zeigt das Horoskop militärischen Ruhm und Sieg durch die Stellung
des MarS angedeutet . MarS Sextil Uranus zeigt Fwj -
mütigkeit , originelle Methoden und Ueberraschrpigeu für die

Feinde . Die deutschen 12- Zentiinetcr - Geschiitzc , welche die stärksten
Festungen zur Ergebung zwangen , waren große Ueberraschungcn
für unsere Feinde , und sie können denselben in diesem Kriege nichtz
Gleichartiges entgegenstellen und einige noch unangenehmere Uebcr -
raschungen sind für die Feinde Deutschlands aui Lager

*

Ein anderer deutscher Sterndeuter . Ernst Thiede , hat
Wilhelm II . , Franz Josei . Georg V. und Nikolaus II . das Horoskov
gestellt ; er bemerkt zu Wilhelm II . u. a, : Mars als Herr der Gc -
burt im X, Orte macht cineu wasfengewaltigen Mann , der Glück
und Gewinn im Kriege außerhalb seines VaterlnndeS hat . Wenn
iich Mars im X. Ort benndet und Jupiter nebst dem Mond anblickt .
so wird der Geborene cin großer Herrscher und berühmter Sieger
usw . Franz Josef steht als Machthaber günstig und wird cin glück -
tichcS Greisenalter haben . Georg V, larni bestenfalls Glück und Erb -
gut haben . Aber : „ Wenn Saturn bei Nacht hier in der V. III . Stelle steht ,

83 ! Ueberfluß .
Bon Martin Andersen N c x ö.

„ Aein , ich reise sehr bald ab, " sagte Karl .
„ Was , Sie reifen bald ab ? Tos tut mir wirklich leid . "

„ Tech wohl nicht erheblich ?" fragte Karl mit einem
Lächeln .

„ Seien Sic dessen nickt so sicher . Sic meinen wohl , wir
wären zu verschieden ? Was denn , darf ein Pastor sich
vielleickt mit niemandem aus seiner Gemeinde beschäftigen ?
Ick sage Ihnen , ick habe Sie mir so von weitem angesehen
und bin neugierig geworden , Sie bauen ja auf Ihre eigene
Kraft — oder Ihre mangelnde Kraft , hä ! Und ich hatte

halbwegs erwartet , Sie würden von sich hören lassen ,
als Sie dalagen und keine Luft bekomme » konnten . Aber
nein , kein Gebettel u » i Pardon , mid mag einem die
Sckneidc vor der Brust sitzen — - Gott behüte ! Na , das

mag ja eilten gewissen Sinn haben . — Hat man den
Teufel gesattelt , so muß man ihn anck bis ans Ende reiten
und nickt auf halbem Wege zu Kreuze kriechen . - - -Auf
Reisen geben Sie ? Schade , schade ! Ick hätte nuck wirklich
gefreut , diesen Ritter ohne �nrckt und Tadel näher kennen zu
lernen ! " Er legte seine Hand auf Bauders Schulter .

„ lind ihn möglicherweise zu belehren — wie den Kan¬
didaten ? " rief Karl lachend und schüttelte seine Hand ab .

„ Entschuldigen Sie . mein bester Freund , ich habe den
Kandidaten inirklich nickt bekehrt . — kamt mich wohl über¬

haupt nickt rühmen , irgend jemand bekehrt zu haben . Nein ,
das bat das Tier in ihm besorgt , das gesegnete Tier , hä !

Karl sab ihn fragend an : „ Ich dachte , man müsse über¬

haupt jeder ernsthaften Bekehrung froh sein und Mittel und

Wege dem lieben Gott überlassen ? "
„ Gewiß ! " sagte der Pfarrer ungeduldig . „ Alte Weiber

in Butter gebraten und ein alter Mann , — das stellt in der
Bibel ! Und es steht anck in der Bibel , daß die Ebristen vom

Abfall der anderen leben sollen , was ? Aber ick schätze es
mebr , daß die Leute da , Ivo sie gehen und stehen , glücklich sind ,
als daß sitz sich bekehren ; und Bekehrungen auf dem Kranken -

lager kann ick nickt vertragen , daß Sie ' s ein für allemal

wissen ! lind alle diese entflammtcn Christen , die sick auf den

moralischen Siechenbett bekehrt Haben und bespannt umher¬

gehen und flackern wie aufgedunsene Leichen , daß man sie für
lebendig hält ! Uebcr die soll iimit sich wohl mich freuen ? "

Kail nickte : „ Wenn wir selber nicht weiter wissen , dann

dürfen wir Sie ja aufsuchen ! "
„ Hä, gewiß , das ist herrlich , die Kirche soll ein großer

Brockeukasten sein für alles , was nichts taugt — ein Haufen
ausgebrannter Schlacken ! Statt daß sie äußerst wählerisch ist .
Und die Schiffbrüchigen sollen obendrein das große Wort
habe » , noch dem Prinzip : je toller , desto besser ! Sie wissen
wohl , daß der Kandidat angefangen hat , Zeugnis abzulegen ? "

„ Ich habe so etwas gehört . "
„ Ja m- sammelt eine Gemeinde und baut schon ein

Bethaus . Nach da draußen hin , Ivo Sie wohnen , soll es

liegen ; und natürlich hoch , er ist ja fürs Lauge — Wolken¬

kratzer , hä hä ! Tie Kirche und ick sind zu welütck für Seine

entflammte Majestät , den Kandidaten Rast . — Gethsemane
soll das Hans heißen , und das Einigende in der Gemeinde

soll woltl die Macht des Gebets sein . "
„ Er hat ja auch die Naturkräfte studiert, " sagte Baudcr

lachend .
„ Ausgezeichnet bemerkt ! Das war eine gute Replik !

Aber lassen Sic ihn nur alle die Eutflommtcn nach sick ziehen ,
ich habe so einigermaßen festen Lohn . Und ick habe genug an
denjenigen , die ihre Arbeit verrichten , sich anständig ans -
führen und das übrige meinem Laudabilis überlassen .

- -

Sie gehen wohl ein bißcken mit ? Ich muß mich einem kranken

Matrosen sehen . " Er nahm Karl unter den Arm .

„ Ich bin aus der Suche nach Rage Sörcnsen, " sagte Karl ,

„ Ab . der junge Goliath ! Daun müssen Sie mit mir die

Straße hinuntergehen , denn der Bater wohnt da an der Ecke ,
gleich am Hafen . Hä , brillant , brillant , erst vor wenigen
Tagen ist er als Abstinenzlerwirt vor die Tür gesetzt worden ,
und nun ist er schon dabei , sick die Konzession als Gastwirt zu
verschaffen ! Sollte man nickt glauben , daß alle Subjekte
verfehlte Genies sind ? Beide haben doch diese wunderbare

Eigenschaft gemeinsam , die Zitrone bis zum äußersten ans -

zupressen und so viel wie möglich ans den angeborenen An -

lagen herauszuholen . "
„ Sollen wir nicht lieber sagen , daß die Genies verselille

Subjekte sind ? Sonst läuft unsere kleine Nation gewiß Gc -

fahr , zu genial zu werden, " meinte Karl lächelnd ,
„llli , Sic sind garstig ! — Na , aber da wohnt er ! " Der

Pastor hatte Karl den Rücken gedreht und zeigte nach dem

Eckhauie . „ Adieu , adieu, " sang er und war bereits auf dem

Wege über den Hasenplatz . „ Hä ! Hä lsti hä ! " hörte Karl ihn
leise vor sich hin wiehern , während er sich mehr und mehr ent¬

fernte . Etwa hundert Meter weit blieb er plötzlich stehen ,
schaute zur Erde und rief , ohne sich umzuwenden :

„ Reisen Sic in der nächsten Woche ? "

„ Nein . . . , " rief Karl von der Treppe zurück .
„ Gut , g — u — t . "
Karl war nicht erfreut über den Gedanken , wieder von

Angesicht zu Angesicht Frau Sörensen gegenüberzustellen , und
er zögerte ans dem Flur , aber schließlich entschloß er sich doch
dazu , an die Tür zu klopfen , die nach seiner Vermutung in
die Wohnstube führte . Da tönten Hammcrscklägc durch eine

offene Tür heraus , vor der eine Treppe in den Keller hinab -
führte , und er stieg die Treppe hinunter , in der Hoffnung ,
Sörensen selber zu treffen .

In dem vordersten Keller fand er niemand . Er war mit
allerlei Gegenständen für eine Gastloirtscknft angefüllt : mit

alten Bierhähnen . Bänken , die neu angestrichen worden waren ,
Böcken für Bierfässer und dergleichen . An der Wand stand
ein frischgemaltes Sckild . ans dem in großen roten , etwas

unregelmäßigen Buchstaben „ Sckiffcrhalls " stand ; darunter

war in Schwarz etwas gemalt , das eine Tonpfeife und ein

Glas vorstellen sollte , Karl verfolgte den Laut weiter und

stieß im nächsten Raum auf Sörensen , der im Begriff war ,

Kochgeschirr und andere Apparate aus dem Laboratorium

aufzustellen .
Sörensen nickte gemütlich und zeigte seine Hände , die

voll Ruß und Farbe waren . „ Ich gebe Ihnen nicht die Hand, "
sagte er , „ aber darum sind Sie doch willkommen . " Sein Blick

war etwas verschleiert .
„ Was . Sörensen , wollen Sie wieder mit Ihren Fabri -

katen anfangen ? " fragte Karl . „ Mich dünkt , Sic richten das

Laboratorium ein . "

„ Ja . meiner Seck , das will ich auch ! " antwortete Sörensen
und lackte , so daß es ihm im Halse brodelte . „ Das hätten
Sie wolil nickt gedacht , was ? Aber haben Sic jemals gebärt ,
daß Sörensen sich auf halbem Wege aufhalten ließ ? Nein ,
jetzt soll die Pfeife einen anderen Laut kriegen , denn wissen
Sie , WaS an den Fabrikaten fehlte ? Es fehlte nur eins
daran , sonst waren sie in jeder Hinsicht vollkommen ; aber das
eine fehlte auch ganz » nd gar ! Und was glauben Sic , war
das ? Der Alkohol war ' s ! Ich hatte schon früher den Per -
dockt . . . aber Sie versieben , bei meiner damaligen Stellung
- - nein , es genügt nicht , daß es kratzt , die Leute wollen
auch reelle Ware haben , das wollen sie ; es liegt nun einmal

sozusagen iil der menschlichen Natur , Spiritus seit zu sich zu



bewirkt er den Verlust des Erve ? , und wenn dabei auf ibn der
Mond feindlich blickt , bestimmt er grotze Ikbcl . " ? ! ikolaus II . kann
über „ Reiche von Sonncnaufganq bis - llntergang� gebieten . „ Wenn
Mars ( oder Saturn ) auf lx r : u der X. Stelle stehenden Merkur in
irgend einer Weise feindlich schnür , so werden die nötigen Beförde
rungen unter mannigfachen Angriffen erfolgen und die Geborenen
ivcrden deswegen Verbannte sein oder irgend eine lasterhaste Ver -
dammnis ertragen müssen ! aber wenn sich der Mond mit Mars
irgendwo verbindet , dann schaffen sie diotbaiiatos d. h. Lebensinord
bezw . gewaltsame » Tod . "

Diese bellseherischc Weisheit stammt nicht nssein von Thiede :
er stützt sich vielmehr auf die astrologischen Aphorismen des Juni -
tinus aus dem Jahre 1583 !

lim die zukiinflige Konstellation Europas �u entschleiern , beruft
sich Thiede ans die astrologischen Aphorismen des FirmieuS Maier -
nus aus dein Jahre 355 ! Iii den folgenden Stärke - und Schwäche -
Potenzen kommt das Schicksal Europas zum Ausdruck :

Deutschland hat 2 Stärken und 0 Schwächen
Oesterreich hat 2 Stärken und 0 Schwächen

4 StärkenZusammen

Frankreich
Belgien
England
Nutzland

hat 0 Siärken und
hat 0 Stärken und

Schwächen
Schwächen

bat 4 Stärken und 0 Schwä - ben

Zusammen 4 Stärken und 8 Schwächen
4 Schwächen

mithin also 4 Schwächen .
Danach kann nun der Ausgang des Weltkriegs nicht mehr

zweifelhaft sein i die Sterne haben vielmehr von Anfang an ge -
zeigst wie die Schwächen und Stärken verteilt sind . Und in An -
betracht dieser astrologischen Tatsachen sollten die Mächte des Drei -
Verbandes den Kampf aufgeben , denn sie haben zum Schlutz vier
Schwächepotenzen .

Kannst öu veutsth�
Von S. L u tz.

Ich war Lehrer an einer Handelsschule , die von zahl -
reichen Schülern aus allen Provinzen Teutschlands und allen Ländern
aller Kontinente besucht tvar . Eines Tages betrete ich den Spielhos
der Anstalt und sehe mit dem Direktor einen fremden Herrn auf -
und abgehen , in der Nähe zwei neue Pensionäre , Der Direktor
stellt mir den Herrn gleich vor und empfahl sick. Es war dies eine
seiner praktischen Klugheiten , sich von der Pflicht , die Fremden zu
unterhalten , zu drücken und sie den Lehrern aufzuhalsen , wobei
er noch den Nebenzweck erreichte , den Fremden durch die Vor -
stellung von möglichst vielen Lehrern zu imponieren . Ich begann
mit dein vorgestellten Herrn . , . tschwitsch . der wie alle Russen gern
einsilbige Antworten gab , die Unterhaltung .

„ Sie haben die beiden Knaben hergebracht ? " — „ Ja . " —
„ Das sind doch nicht Ihre Söhne , da Sie ja noch sehr

jung sind ? "
„ Nein . " — „ Sie sind tvohl der Bruder der Jungen ? " —
„ Nein . "
„ sind Sie vielleicht ein Onkel oder sonstiger Verwandter ? "
„ Nein , ich bin der M en sch — « Nun ein Mensch bin ich auch . "
„ Nein . " — „ Wie , ich bin kein Mensch ?"
„ Nein , Sie sind ein Lehrer , also sind Sie kein Mensch ! "
„ So , so ! Hm, hm I" brummte ich in mir und war über die

niedrige Schätzung des Lehrerslandes so geärgert , datz ich mich rasch
empfahl und den unhöflichen Russen stehen lieg . Einem älteren
russischen Schüler , der schon länger in der Ansialt war , sagte ich :

„ Geh zum Herrn — tsckwitsch und unterhalte Dich ein wenig
mit ihm ! Er ist nicht der Vater der neuen Jungen . "

„ Ich weitz . " — „ Er ist auch nicht der Bruder oder Onkel . "
„ Ich weitz . " — „ Er sagt , er ist ein M e n s ch I " —

„ Ich weitz . "
Ich glaubte einen Witz gemacht zu haben und mein Schüler

sagte ruhig : „ Ich weitz " Das machte mich stutzig und deshalb
fuhr ich fort :

„ Er sagte mir auch , i ch wäre kein Mensch !"
„ Sie sind doch auch , Gott soll hüten , kein Mensch ; Sie sind

doch ein Lehrer, " war die überraschende Antwort .
Und so erfuhr ich, ein Johann , ein Hausbursch , in Ostdeutschland

Haushälter genannt , ist in den russisch - deutschen Oslseeprovinzen
ein „ Mensch " . Nur der Hausbursch ist in Nutzland ein Mensch , nicht
der Herr .

Es freute mich , daß „ der Mensch " doch vom Lehrerstande nicht
verächtlich dachte , und datz meine Kenntnisse des deutschen Wort -
rcichtmns wieder eine Erioeiterung erfahren hatten .

Gleich am folgenden Tage traf ich, da es Semesterbeginn war ,
wieder einen Fremden im Hofe , dem ich schon ani Schnitt des Rockes
den Russen ansah . Herr — luskp wurde mir denn auch gleich wieder
vorgestellt . Dem neuen Pensionär , der durch Herrn — luSky ge¬
bracht worden , sah man an der Kleidung an , datz er der Sohn

nehmen ! Tenn sehen Sic , es gibt doch etwas , was man nicht
übersehen darf , und das sind die physischen Forderungen ! —
— *— Wie meinten Sie ? Wo Aage ist ? Ja , danach fragen
Sie mich nicht , er hat seinen Fuß nicht hierhergesetzt ; wir sind
ihni wohl nicht mehr fein genug . Aber wenn Sie ihn sehen ,
grüßen Sie ihn trotzdem von seinen alten Eltern und sagen
Sie , sein Zimmer sei in Ordnung und warte auf ihn . Er ist
ja doch unser einziges Kind , und man muß wohl ein bißchen
Nachsicht mit ihm haben können — — "

Sörensen wischte sich mit dem Handrücken über die Augen
und konnte vor Rührung eine Weile nicht sprechen ; seine
Mundwinkel zogen sich bedenklich abwärts , und es floß
Speichel übers Kinn hinab . „ Sagen Sie das nur , denn er ist

ja - doch unser einziger, " wiederholte er mit brüchiger Stimme .

Karl eilte fort ; er hatte keine Lust , einem Anfall von

Branntweinrührseligkeit beizuwohnen . Als er auf die Straße

gelangt war und im Vorbeigehen einen Blick durch das Keller -

fcnster hinunterwarf , sah er Sörensen vorgebeugt dastehen
und den Mund sorgfältig vom Speichel reinigen , während er

mit den Händen den Pfropfen aus einer Flasche zog und die

Flasche abwischte , indem er den Ballen über ihre Mündung

hinführte .
Als er nach Hause kam , saß Aage unten in der Stube

und erwartete ihn . Die Wirtin arbeitete wie gewöhnlich ,
und Else ging unruhig hin und her ; sie war geputzt und hatte
etwas gerötete Augen ; so oft sie sich unbeobachtet glaubte ,
lächelte sie Aage heimlich zli und wurde noch röter . Die Luft

zwischen den beiden war mit Erotik geladen , sie tauschten
Botschaften aus , wechselten lange Blicke zur Erinnerung an

heilige Verabredungen . Und sie schlugen die Augen vor -

einander nieder und versuchten , die Freude aus ihren Ge -

sichtern zu vertreiben und gleichgültig auszusehen .
Karl erkannte dieses Wechselspiel wieder , und das Herz

begann , ihm weh zu tun . „ Ich Hab was für Dich, " sagte er

zu Aage , „ wenn Tu mit hinaufgehen willst . "

„ Ich weiß — und danke Dir für Deinen guten Willen .

Aber nun werd ich allein fertig, " erwiderte Aage und reichte

ihm einen Brief . Ter enthielt einen Vorschlag für Aage , als

diensttuender Teilnehmer eine Polarerpedition mitzumachen :
Ausrüstung und alles sollte er frei haben und zweihundert
Kronen monatlich bekommen , aber er mußte sich auf der Stelle

zur Verfügung stellen .
lForts . folgt . )

reicher Eltern war , und als er mir die Nummer seines Zimmers
nannte , das ihm angewiesen worden , mutzte ich, datz er zu den ganz
schwer Jahlenden gekiörlc . Ilm so erstanillicher war es , datz der
Begleiter ärmlich gekleidet war und sein Rock förmlich von Mangel
an Sauberkeit starrte .

„ Sie sind tvohl nicht der Vater des Jungen ?" — „ Nein . "
„ Sind Sie ein Verwandter ? " — „ Nein . "
Jetzt gab ich mir innerlich einen Ruck . So , jetzt kannst du ja

deine gestern erworbene Kenntnis gleich verioerten ! „ Sic sind wohl
der Mensch ? " fragte ich in aller llnschnld .

Da hätten Sie aber die Wut des Mannes sehen müssen ! Er
drückte die rechte Hand fest auf die Brust seines schmutzigen Rocks ,
streckte die Linke rechtivinkelig hinaus , bog den Kopf tveit vor ,
runzelte die Stirn n » d flammte mich mit halbzugckniffencn Augen
und verzogenem Munde an .

„ Ich , ein M e n s ch ? Ich bin doch kein Mensch , ich bin ein
Pfirsich ! "

„ Was sind Sie ?" — „ Ein Gärtner bin ich, ein Pfirsich I"
Ein Gärtnerpfirsich ? dachte ick ; aber um mich nicht weiter zu

blamieren , schlich ich mich fort und suchte lvieder den schon erwähnten
allen , langjährigen Schüler der Anstalt auf ,

„ Du , der Herr , der den neuen Jimgen gebracht , ist kein Ver -
wandter von ihm . " — „ Ich weitz . " — „ Er sagte mir , er sei ein
Gärtnerpfirsich . " — „ Ich weitz . "

„ So . Du weitzt ? Was ist denn ein Pfirsich ?"
„ Das wissen Sie nicht ? Ein Fürsich ist ein Mann , was hat

ein Geschäft für sich . "
„Ei , guck einmal da, wie einfach I", sagte ich und schlich be -

schämt davon . Wäre ich noch jung gewesen , so hätte ick meiner
Locken Fülle gerauft , so aber drückte ick aus Mangel an Material
zum Raiifen mit beiden Händen verziveiflnngsvoll mein Haupt und
die Augen himmelwärts bebend , fragte ich mich gedemüiigten Sinnes
„ Kannst du Deutsch ? "

Kleines Feuilleton .
Das war öer Pfarrer pogorzelfki .

In der „ Kölnischen Zeitung " ivird die Erinnerung anfgcsrischt
an einen originellen Pfarrer von Ortelsburg . der die grotze Reihe
der geistlichen Humoristen würdig fortsetzte . Wir leseil da :

Das freundliche Städtchen Ortelsburg , vordem kaum beachte !
und genannt , ist durch den Einbruch der Russen nun im ganzen
Reich bekannt geworden . Aber sein Name wird gewitz bieten ,
namentlich Westdeutschen fremd und ungewohnt ins Öhr geklungen
sein . Wer — wenn er nicht im Osten grotz geworden ist — kennt
denn eigentlich ostdeutsches Land und den ostdeutschen Menschen -
schlag ? Wer autzerbalb West - und Ostprentzens kennt diese
zähen , bedachten , trästigen , vielleicht ein wenig langsamen
Leute , denen aber nnbedingte Verlätzlichkeit , Hilssbereilschast , Gast -
frcundlichkeit und oft eine starke Neigung zu breitem Humor aus
den Augen leuchtet ! Diese Neigung zum Humor ist es , die Ortcls -
bürg im ganze » Osten ein wenig berühmt gemacht hat , und zwar
durch den Rektor und Pfarrer Pogorzelili , der Milte des 13. Jahr -
Hunderts in Ortelsburg lebte und allerdings ein eigenartiger Kauz
gewesen sein mutz . Noch heule gehen von Mund zu Mund allerlei
Schnurren und Schwänkc aus seinem Leben und namentlich aus
seinem Wirken als Dichter und Redner . Er lvar Pole , des Deutschen
nur wenig mächlig , aber ein Mann , der doch über ein für seine Zeit
und de » damals sehr unhedeutenden Ort seines Wirkens ganz ansehn -
liches Wissen verfügt haben mutz . Denn er snngierte in Ortelsburg lange
Jahre mit Erfolg als Rektor und verstand es zweifellos , seinen meist
sehr drastischen Reden zu allerlei Gelegenheiten de « täglichen Lebens
einen Ton zu geben , der ihm zu einer grotzen Volkstümlichkeit über die
Mauern seines Ortes hinaus verbalf . Ob diese Reden und poetischen
Ergüsse schon zu seinen Lebzeiten auf seine Zeilgenosien und Mit -
bürger humoristisch wirkten , oder ob sie nur jener Zeit und dem
Mnins loci entsprachen — wer will das beantworten ! Aber sie
sind nicht mit ihm gestorben : überall im Osten findet man nament -
lich unter den älteren Eingesessenen diese Geschichten und Poeme ,
und wenn auch zuweilen die Person und ihr Name nicht mehr im
Gedächtnis hastet : datz es sich um den Rektor von Ortelsburg
handelt , das weitz jeder der Erzähler . Berühmt ist seine Trauerrede
aus den verstorbenen und sehr beliebten Pfarrer der Stadt , die er
mit folgenden Versen einleitete :

„ O, Du mein lieber Ortelsburg Gemein !
Ist sich gestorben Pfarrer Dein !
Maul zu , was hat gelehret Gott ,
Geschlossen ist das Äuge, tott !
Wie schön blüht Ros ' an seine Stock ?

Springt zu, fretzks ab das Ziegenbock !
So fratz auch initt ' n im Lebenslauf
Der Tott den seligen Pfarrer aus .
Nun liegt er da nus GolteSacker —

Pfui Tott : Du Nacker l "

Dann fährt er fort : „ Kreuz , Jammer und Hellend sElend ) sind
die drei Windhund menschlichen Lebbens , mit was wird Mensch
geätzet ( gehetzt ) und gejaget , wie Asen ( Hasen ) ans Bartholomäus -
jagd . Sobald uns Feuermörser mutterlichen Leibes an das Welt
schmeitzt , so lassen wir vor uns hergehen Klagen und Angst -
trillers . Da laufen die Tränen von Dachrinnen unserer
Augen wie Buttermilch aus zerplatzt Vutlnerfatz und wenn wir sich
haben lang genug wie kleines Maustätzchen gewärmt am Feuerherd
dieser Erde , kommt zuletzt Koch Tott , schmeitzt uns irös Kessel des
Grabes wie polnische Krebse . Da müssen wir solange verkulieren
bis nix mehr is von uns wie eine Andvoll ( Handvoll ) Dreck ! " Ja ,
er war ein Philosoph ; und zabllos sind seine Betrachtungen über
die vanitas des menschlichen Lebens : „t -�uick ssl vita hurnana ?
Was is sich menschlicher Lebben ? Menschlicher Lebben ist Wind —

zu — purr , consurnatum est ! — Quick est vita humana ? Was
is sich menschlicher Lebben ? Menschlicher Lebben is Teerpuddel an
kaschubscher Wagen : geht sich — schlicker di schlahker , schlicker di
schlahker — bis sich reifet Schnurke ; Bumms liegt aus Errde ,
Item quid est vita humana ? Was is sich menschjicher Lebben ?
Menschlicher Lebben is baufälliger Strohdach , kommt sich Wind ,
perdautz , fällt um !"

_

Jn den Vitriolgrotten bei Saalfelö .
Im vergangenen Jahr ist , wie Rudolf Hundt in der „ Natur -

wissenschaftlichen Wochenschrift " mitteilt , bei Garnsdorf unweit Saal -
seid ein prächtiges Naturdenkmal der allgemeinen Besichtigung über -
geben worden , das seit seiner Erschließung den Naturfreunden eine
Quelle reiner Freude und anregender Belehrimg geworden ist .
. Feengrotten " hat der Besitzer der Vitriolhöhlen , um die es sich handelt ,
die über einen Kilometer langen unterirdischen Räume genannt und
dieS mit gutem Recht , Die Farbenpracht in den erschlossenen Stollen -
räumen ist in der Tat ganz wunderbar : neben blendendem Weitz hell -
braune , gelblichweitze , rotbraune , tiefsmaragdgrüne , kaffeebraune und

himmelblaue Abstufungen , und all dies wird durch eine sehr geschickt
angebrachte elektrische Beleuchtung zur grötztmöglichen Wirkung ge -
brächt . Nachdem man gegen 50 Meter Stollenlänge durchschritten
hat . kommt man in die „ Blaue Grotte " , die wie der „ Zimmermann -
Saal " von erhabener Farbenwirkung ist . Das Werden

dieser farbigen , formenreichen Wunderwelt können wir vor
allem in den drei Ouellgrotten und den „Hetz von Wichen -
dotff - Grotten " studieren . Jn den Ouellgrotten werden die Quell -

wasier künstlich gestaut ; wenn dann das elektrische Licht die Stollen -
wände in ihren unzähligen Farben erglühen lätzt , die Farbenpracht
sich in der ruhigen Wasserfläche spiegelt , nur das Tropfen der ewig
tätigen Kluftwässer die heilige Ruhe stört , dann ist ' s hier unten

weltvergeffen schön . Die zartesten Gebilde bewundern wir in der

„ Venezianischen Grotte " , im sogenannten ,. Märchendom " und in
der „ Gralsburg " . Die feinen , von der Decke herabhängenden
Stalaktiten , die noch weich sind , werden vom geringsten Luftzüge
bewegt

Wie der Entdecker , der Berliner Geologe Dr . Hetz . von

Wichendorff , schreibt , haben wir hier „eine ausgezeichnete Tropfstein -
höhle vor uns . die um so interessanter erscheint , als sie
in mehreren , durch Bergmannstäiigkeit geschaffenen Hohlräumen und

unterirdischen Grotten sich erst im Laufe des letztvergangenen Jahr -
Hunderts gebildet hat , gclvisscrmatzeu unter unseren Augen . Und
was die Garnsdorfcr Vitriolgrotteu so ungemein anziehend macht ,
das ist der Umstand , datz man hier auf Schritt und Tritt die Echt -

stehung dieser eigeiiortigen Tropfsteingebilde beobachten und einen
Blick in die schaffende Werkstatt der Natur tun kann ,
wie kaum an einem anderen Orte der Welt . Obwohl
Deutschland so viele Tropfsteinhöhlen in seinen zahlreichen
Gebirgen ausweist , so ist dock nirgends das Wesen dies «
steinernen Gebilde noch heute mit Sicherheit zu beobachten , da ihre
Entstehung meist längst abgeschlossen ist oder mindestens viel lang -
sanier vor sich gebt . Das Gebeimnis , das den Werdegang unserer
Mineralten und ihre ganze Bildungsweise noch heule umgibt , lätzt
sich hier in den Garnsdorfer Vitriolgrotten etwas lüften . " Die Kluft »
Wässer und Schichlwäsier, - mit Sauerstoff reich beladen , vereinigen sich
in den Ouellwassern des Bergitmetit . Pbosvhoritknollen und Schwefel -
kieskälber , Alaun - und Kieselschiefer wurden zersetzt und th « leicht
löslichen Bestandteile aufgenoinmen . Wenn dann diese Wasier im
Stollen dahinflössen , wurden die Eisenlösungen zu Eisenocker oxydiert .
Im Inneren der Stollenräume bilden sich Stalaktiten und Ska -

lagmiten von Tiadochit , dessen Farbe sich nach dem Eisengehalt
richtet . Wo der Felsen vorsteht , entstehen schwalbennestetgleiche
Tropfwannen oder Sintervorhänge , Terrassen , die versteinerten
Wasserfällen nicht unähnlich sind . Der Grundstein ist in der Haupt -
fache Alaunschiefer , uns so war eS denn auch der bis ins 18. Jahr -
hundert hier lebhaft betriebene Alaum ' chiefetbeigbau , der zu der

Entstehting dieser eigenartigen Naturerscheinung Änlatz gegeben hat .

Die langlebigen Tiere von �vvezzano .
Die Ausgrabungen im Erdbebengebiet von Avvezzano haben

allerlei Gelier Gelegenheit gegeben , sich im Wettbewerb der Lang -
lebigkeik auszuzeichnen . Der Gans , die nach 62 Tagen Fastenzett
frisch und munter wieder ans Licht des Tages trat , folgte ein Gaul ,
der es noch ein gut Teil länger unter den Trümmern ausgehalten
hatte . Alle beide iverden ober von einem Schwein geschlagen , das
mit einem Aufenthalt von 77 Tagen in dem unterirdischen Gefäng -
nis jetzt den Rekord der Langlebigkeit aufgestellt hat . Das Borsten -
Vieh , das in diesen Tagen ausgegraben wurde , sah sich bei der un -
freiwilligen Hungerkur allerdings noch durch den Umstand begünstigt ,
datz es just am Tage der Katastrophe den Höhepunkt der Mast er -
reicht hatte und am nächsten Tage dem Messer des Schlächters über -
liefert werden sollte . Die Vollstreckung des Todesurteils
wurde durch den Eintritt der Katastrophe aufgehalten , und daS
Schwein von Avvezzano befand sich plötzlich in einem durch herab -
fallendes Gestein gebildeten Notstall , in dem es ausreichend Lust und

zudem noch etwas Heu fand , mit dem es sich kümmerlich 77 Tage
am Leben erhalten konnle . Jetzt ist es in leidlich gutem Zustande ,
wenn auch , tme nicht anders zu erwarten , stark abgemagert , der

Freiheit wiedergegeben worden , und die italienischen Zeitungen
stellen mit Vergnügen fest , datz es auch an seinen geistigen Fähig -
ketten durch die lange Freiheitsberaubung keine Einbntze erlitten hat ;
denn das Borstenvieh folgte , kaum datz es herausgekommen , freudig
seiner Herrin , die zu seiner Bcgrützung herbeigeeilt war , nach deren
neuer Behausung , wo es wieder auf die Mast gesetzt werden wird ,
um nach einiger Zeit dem Schicksal zu versallen , dem kein Schwein
entgeht .

Schach .
K. Bething ,

Weitz am Zuge macht Remis .
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Abgelehntes EvanSgambit .
Aus dem BadencrGambitluriiier 1314.

Kesyer . Nyhalm .
1. e4, e5 ; 2. Sf3 , Sc6 ; 3. Lc4 ,

Lc5 ;
4. b2 — b4 Lc6 — b6

Der Zug ist gut und sicher, obschon
die Annahme des OpferS auSsichts -
voller ist.

ö. a2 —a4 a7 — a6
6. Lol — b2 67 —66
7. b4 — b5 a6Xb5
8. a4Xb5 TaSXal
9. Lb2Xal Sc6 — a5

Bei Se7 oder 864 wäre der Springer
weniger außerhalb des Spiels und
auch weniger gefährdet , weit er dann
Züge hätte .

10. Lc4 —e2
11. Sbl — c3
12. 0 —0
13. 62 —64
14. 64Xe5
15. Sc8 — a4

Nicht 15 . . . . . .Lc7 ? wegen
LbS ; 17, 1) 62 nebst DXS .

Sg8 — f6
0 —0
c7 — c6
Dd8 —e7
d6Xe5
Lb6 —68 !

16. b6,
Man

steht hier , dag die Randstellung des
8a5 sich unangenehm fühlbar macht .

16. LalXeo Sf6Xe4
17. Le2 —63 Se4 —g5 I

Andere Rückzüge des Springers
hätten Ld6 ! zur Folge .

18. Oso — 64

. . . . .

Droht Leo . Auch Tel kam in
Betracht .

18 . . . . . .Sg5 —e6
19. Ld4 —eö Ld8 —c7
20. Ddl - el

. . . . .

20. LXL , DXL ; 21. b6 , Ott :c.
hätte keine Wirkung (22, 8b2 , Db4 ) .

20 . . . . . .c6Xb5
Endlich gelingt es dem LaS, ein

Rückzugsfeld zu sichern . Ohne Not
begebe man sich nicht in derartige
Engpässe .

21. LdSXdö Sa5 —c6
22. Lb5Xc6 b7Xc6
23. Del —c3 Lc8 —b7

Kein guter Zug , da er den Läuser
auf eine verdeckte Diagonale bringt ,
Besser war zuerst 06 — oö oder La6 .

24 . Le5Xc7 De7Xc7
25. Sa4 —c5 Lb7 —c8

Das Geständnis zur obigen Klosse .
26. 813 —e5 Tf8 —e8

Droht SXS und Figurengewimi .
27. Se5 —68 Se6 —f4
28 . 863X14 Dc7Xf4
29. Tfl —el TeSXelf
30. Do3Xel Kg8 —18

Die Partie steht annähernd aus -
geglichen . Aber Weiß hat Angriff .

31 . 805 —63 Df4 — 66
32. Del — e4 h7 —h6
33 . h2 - h3

. . . . .

Drobt Dh7 , was vor dem Text -
zuge mit Dk6 ( Dalf ) genügend
pariert war .

33

. . . . . .Lc8 —e6
34 . 363 —eö

. . . . .

Aus Db7 parierte Dd4 .

34

. . . . . .Dd6 — 65
35. 12 —13 Dd5Xe4
36. f8Xe4 Kf8 —e7 ?

Diese Künstelei verliert . Einfach
06 — cö reichte zum Remis aus .

37 . 8e5Xo6f Ke7 —66
38 . Sc6 —64 Kd6 — e5
39. Sd4Xe6 f7Xe6
40 . Kgl — 12 Ke5Xe6

Wohl hat Schwarz den Bauer
zurückgewonnen , aber Bc2 als Flügel¬
bauer lenkt den gegnerischen König
wester ab als der Zentrumsbaucr
06 den weißen König , der also im
Zentrum verbleiben kann lind dem -
nach rascher aus den anderen Flügel
gelangen kann . Ein Endspickschema ,
das zu merken ist.

41 . Kf2 —e2 Ke4 — 64
42 . Ke2 —62 g7 —g5 ?

Mehr Schwierigkeiten vermsachte
immerhin b6 —böl

43 . o2 — oSf Kd4 — e4
44 . g2 — g4 K c 4 — 65
45 . Kd2 —63 Kd5 —cö
46. Kd3 — e4 Aufgegeben .
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